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Vas weihe deutsche Edel schwell,.
Bon vr . Bsn . (Mir Abbildung.)

Aa - weiße deutsche Edelschwein stammt ab
r~ von _ den englischen Edelschweiurn , und

zivarni ktirerLinirvoil den sogcuaniltenNorkshire-
Wrinen . Schon früher als in Deutschlandhatte
lnanstiLiiiEllzlandeiligrhflidmitderVkrbesskriiiig
und Hebung der Schweinezucht befaßt. Bor
M'il Tinten strebten d?« fiwlischen Schweine.

danach, ihren Tiereit
Wu .i'.rifcundhoheMaslfähigkcit
ouMzüchten. Um demBedürfnis
^ .Mü ^reifc lmd MaMhiaübl

Wschl za toerveu, ivlift .̂ in
omfa-tgreichster Weise die eng-
>o-̂ e Zucht für die Zwecke der
^" kdlung der deutschen herau-
rkjogeii. Durch Kreuzung
Wijchei! dem unveredelten
eauscheu Landschtvein und dem
f»g8Hen Edelschwein entstand

veredelte deutsche Land,
civeni. Es wurden aber auch

.'i.1' kiiigeführtkii englischen
Elschweine i» Deutschland '

reiner Form weiter ge- vSg ^ -
>nid so entstand ini

|f der Jahre ans dem cng-
Wn >EdelschweindaswcißedeutscheEdelschwcin. l

^.a» weiße deutsche Edelschwein zeigt sol-
Mive charakteristische Kvrpermcrkiuale? Der

.̂schüttetlang bis kurz mit eingebogener
ipojt ?fnit«r imb hnlblaugen, aufrechtstehenden

fjrni . Der Hals ist kräftig und gut augesetzt.
L « wtz breit ugh ncs. Der Weg soll

breit und fest sein, rin dmchhängcnder
^ " ' s! fehlerhaft . Erwünschl ist eine starke
. M .,wölb„ „° mit breiter Rierenpartie uni

,rtankenschluß. Die Schiukeupartic soll
ahirfllifr. rechtwinklig ausgebildet sein, eine
Sachenw fehlerhaft an-

. , Die Gliedmaßen sollen mittellang und kräftig
Mivgciiaiuiles Zehendurchtrcten, das infolge
^vach auSgebildetcr Sehnen vorkommt, ist
H„^ v"»scht. Die Haut soll fein und straff
(mÄ lb !*' " • Eine etwaige Faltenbilduiig
Mncht nicht dem Zuchtziele. Was die
tiiu  ,rJtull l anbetrifft , so soll diese dicht und
W «llang sein. Schwache Neigung zur Krü»-

">"8 gilt nicht all fehlerhaft.
!(W lt  llarbe des iveißru deutschen Edel-
L" kinel ist ein reines Weiß, jedoch werden

Flecken, die mit weißen Borsten besetzt
M »ls zulässig angesehen

In den NutzuugSeigenschaften zeigt dal
weiße deutsche Edelschwein grühreis « und her¬
vorragende Maftfüyigkeit : in der Fruchtbarkeit
und Widerstandsfähigkeit kann es allerdings
dem veredelten deutschen Landschwein nicht ganz
gleichgestellt tverden. Bereits im Atter von
lieben bis acht Monaten ist das Edelschwein
schlachtreif und erreicht bei sachgemäßer Füt
ttrung ein Gewicht von 21/, Zrr. und darüber.Das und liekert

.Jlcut/chr, -̂dktlchwcin.
einen vorzüglichen,
Vermöge dieser Eigenschaft ist es ganz be¬
sonders als sogenanntes Aarbonadenschivein
geeignet Ansgen löstet ivird ein Gewicht von
6 bis 7 Zrr erreicht . Zm ausgereiste » Zu¬
stande liefern die Tiere eine vorzügliche Tauer-
warc und eianeu sich auch sehr gut für die
W»rstsa5nlatwff.

Das weiße deutsche Edelschlvcin ist im
ganzen Reiche verbreitet , es wird allerdings in
der Landcsschweiuezucht nur in wenigen Ge¬
genden rein gezüchtet. In der Regel finden
wir es mit mehr oder weniger stärkerer Ein¬
kreuzung von Landschweinblnt vorliegru . In
Reinzucht ivird cs gezüchtet von einer großen
AnzahlZüchtervereinigungen oderSchweinezucht-
geiiosseilschaften. Diese sowie zahlreich vorhandene
Staiiimhochziichten sorgen für die Erhaltung uni
weitere Borzüchtuug reinblütiger Rassetiere.

Auf den Ausstellungen und Schauen ist
dar weiße deutsche Edelschwein in der Regel
sehr stark und in sehr guten Exemplaren ver-
treten Besonders die großen Ausstellungen
der Deutschen Londwirtschaftsgesellschast zeigen
ein guter Bild von dem Stande der Edel-
schweinziickn. Auch auf den Maswichansstel . Ebenso har man die ;
liingen in Berlin staben die Estel'chweine!umherstreifende Jugend

sowoh! bei den Gewichtskonftirrenzen als auch
be> den Probeschlachtungen stets erfolgreich
konkurrieren können.

Das weiße deutsche Edelschwein ist für die
gesamte deutsche Schweinezucht von außer-
ordentlich großer Bedeutung . Nur mir seiner
Hlffc und durch zielbewußte, sachgemäße Hoch¬
zucht ist er möglich, die gesamte deutsche Schweine-
zucht mit de» für die heutige Zeit unbedingt
^ ^ m/ ^ ^ '-̂ tzungseigenschafte» - Frühreife
und Mastfühigkcil — auf der Höhe zu halten,

^val die Formvollendung anbetrisst , so
haben hierin die deutscher, Züchter ihre

englischer, Kollegen nbertreffen können,
indem sie durch sachgemäße Zucht-

ivahlvieleFormenunschönheiteu
der englischen Schläge , wie
Mopsköpfe »sw,, vermieden
haben. Die Zucht des deutschen
Edelschwkinks ist heute in sich
selbst derartig befestigt, daß
eine zwingende Notwendigkeit
für die Einführung englischen
Blutes nicht mehr vorliegt ; es
könneil sich vielmehr die ein¬
zelnen Zuchieu hinreichend
uirterciuander mit Zucht-
material ergänzen . Nur ab
und zu wirb in ganz beson-

wohlsch,neckende» Braten , deren Fälle» noch auf die englischen Stamm
>e„ !cha,t i,t es aan.i be- formen znriickgegrifien.

Ketrachtuugen » brr die Wintrr-
fiittmmg unserer Kleinvögel.

Bon vr . Ernst Schüfst
Ä « der Hochsommerzeit ist auf dem Gebiet
^ des Vogelschutzes im allgemeinen lveniger
5» tun als in den übrigen Jahreszeiten . Di»
Sorge für Nistgelegenheiten fällt fort , denn die
allermeisten Bögel haben ihr Brutgeschäst be-
endet; um Rahrungsbeschaffung braucht man
sich nicht zu bemühen, da die allgülige Natur
in reichem Maße für ihre Geschöpfe sorgt.
Was hauptsächlichzu beachten ist, betrifft den
Schutz der noch unerfahrenen und zum Teil
noch unbeholfenenJungvögel , drnen die ihnen
drohenden Gefahren von seiten des Raubzeugs
sowie leider auch von bösen Buben noch nicht
genügend bekannt find. Man achte also schart
auf die in Garten, Parks und Anlagen umher - ,
strolchenden Katzen sowie daS sonstige kleinere
Raubzeug, daS sich durch die allmählich heran-
gewachsene Nachkommenschaft vermehrt hat
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mir zu gern im Freien
der jeder junge Bogel

1.

t »nd

17.

»*.

“*»8, Mi di, Di»sr heule im Oken nehmen,
. } >x * «» •<* dafkr , duh »ir e» find, d t e
* * »rirden der Welt  ktmpsten; da « ir

unter de» Halbmond kämpfe». Ihnen allen wollte
der engiische Leopaid Ketze» aas de« Siaalskörpet
reißen . Für sich oder sein« tzsifel »heifer.

. — .. . „ - - - *- H- tt den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 i» »er
Faffuog des Reichsgefttze» , om 11 . Dezember
1>ll dcstimme ich für de» mir MntirEUflun Ä»tp4»
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Den ' Heldentod fürs Vaterland starb am 15 . Deaember bei ainem

nächtlichen 9 Munitionstransport infolge Granatschaasas j inaer treuer
Kamerad

I
am

Zur gen.Beachtni.
Alle zur Veröffentlichung i,
Montag erscheinenden K

rin interessanter F̂agdgegenstaadist — wenn auch nach unseren Beovachlungen der Bergintk recht
keineswegs immer in ausgesprochen böser Ab - , unregelmäßig bei uns eintrifft . Gelegentlich
sicht , sondern oft in mißverstandener Jtdtur
liebe — im dluge zu behalten . Als beachtens

erscheinen natürlich auch noch andere Gäste,
aber nur als Ausnahmen , die für unsere Be

werte Schutz - bzw . Hürsorgemaßregel ist in j trachtungen nicht in Rechnung zu stellen sind,
vielen . Fällen noch die fortwährende Instand - Nun ist rrbcr hervorzuhcben . daß von den auf-
haltuug der Vogeltränken zu neunen , die gerade gezählten zehn Arten nur ein ganz geringer
in der Zeit der größten Hitze so segensreich I Teil der vorhandenen Individuen an den Fuiter-
swirkrn , wo die natürlichen Wasserspender nur s Plätzen erscheint / wogegen die überwiegende
zu oft austrocknen oder gar gänzlich fehlen Damit Mehrzahl , die Graf ^ Bcrlepsch allein in seinem
ist aber auch wohl alles erschöpft , was derBogel-
schützer für seine gefiederten Lieblinge tun kann.

Nichtsdestoweniger braucht man aber auch
in der „ stillen Zeit " das Gebiet des Bogel-

schutzes nicht ganz brach liegen zu lassen , son¬
dern kann sich zum wenigsten in Gedanken
darauf betätigen und sich dies und das über¬
legen In schattiger Laube beim kühle » Trunk
und dustendem Tabak philosophiert es sich ganz
behaglich , sei es , daß man allein sich allerlei
durch den Kopf gehen läßt oder daß man mit
Gleichgesinnten Gedanken austauscht.

So möchte ich denn die freundliche » Leser
einladcn zu einem Plauderstündchen über einen
uns in dieser schönen Jahreszeit zwar recht fern
liegenden , aber doch sehr wichtigen Teil de-
Vogelschutzes , nämlich die — man erschrecke nicht
— Winter fütt erung  Ich komme zu diesem
Gegenstand durch ein unlängst in meine Hände
gelangles Flugblatt des leider vor einiger Zeit
verstorbenen bekannten Bogelknndigm Grafen
v . Berlepsch . Ec ist — nebenbei bemerkt — nicht
zu verwechseln mit dem durch seine praklischen
Vogelschutzbestrebungen vielleicht noch mehr als
der eben genannte als wissenschaftlicherLrnithologc
bekannten Freiherrn v . Berlepsch , der zurzeit der
HauplverlreterdesBogelschutzes inDeutschland ist.

Gras Berlepsch nun erörtert in einem an¬
fangs im Witzenhausener Kreisblatt erschienenen,
dann in andere Blätter übergegangenen , auch als
Flugblatt herausgegebenen Aussatz die Frage , ob
die Fütterung der im Winter bei uns lebenden
Vögel wünschenswerl oder gar notwendig sei.
Mancher Leser wird sich , wenn er Vogelfreund
ist, wundern , daß dieser Gegenstand irbeihaupt
alS eine Frage behandelt wird , über die man
verschiedener Meinung sein kann , und wird ohne
Besinnen denSlandpunktvertreteihdaßdieWinter.
fsttternng , zum mindesten unserer Kletnoögel , eine
sehr nützliche , wenn nicht gar notwendige Sache
sei . Aber gemach ! Es läßt sich doch allerlei dazu
tagen , worauf vielleicht nicht jeder kommt und
womit wir uns an der Hand des genannten
Flugblattes hier etwas näher befassen wollen.

Gras Berlepsch geht in seinen Betrachtungen
aus von dem Bogelbestand , wie er sich nor¬
malerweise in seinem Kreise Witzenyausen
lProvinz Hessen- Nassau ) findet . Wir können
mit unwesentlichen Abweichungen seine Dar¬
legungen für Mitteldeutschland überhaupt gellen
lassen und würden daun etwa 440 bis 150 Vogel-
arten als für das genannte Gebiet nachgewiesen
annehmeu dürfen Davon würden knapp lOO
Arten Brutvögel sein , von denen uns gut die
Hälfte nach vollendetem Brutgeschäft oder mit
«intritt der rauheren Jahreszeit verläßt , um
erst im Frühiahr wieder zu uns zurückzukehren
Die übrigen reichlich 40 Arten bleiben teils
M Stand -, teils als Strichvögel den Winter
in Deutschland , und zu ihnen gesellen sich etwa
lb Arten als Winrergäste , die von Norden
her in unsere Breiten einrücken , so daß sich
also während des Winters rund db bis 60
Bogelartrn bei uns aufhalten . Bon diesen
kommen nach dem genannten Berfafi 'er für
dir Winterfütterung an den Futterplätzen die
folgenden als regelmäßige Besucher in Betracht:
1. die Schwarzdrossel , - 2 . das Rotkehlchen.
8 . die Kohlmeise , 4 . die Blaumeise , 5 . die
Sumpsnieise , 6 . der Kleiber , 7 . die Goldammer,
8 der Buchfink , ä , der HauSsverling , 10 . der
nordische Bergfink . Wir würde » vielleicht auch
noch den Grünfinken dazu rechne », wogegen

Kreise wvbl  mit Recht aus Himderttausende
schätzt , im Walde , am Wasser , in den Dörfern,
bei den Gutshöfen usw . verbleibt und sich dort
durchschlägt . Die Waldvögel besonders durch¬
streifen gesellschaftlich in größeren oder kleineren
Trupps den Wald , und zwar verschiedene Arten
gemeinsam , um die Nahrungssuche zu betreiben,
und daß sie hierbei voll auf ihre Rechnung
kommen , beweist ihr guter Ernährungszustand.
Graf Berlepsch gibt zu , daß gelegentlich Vögel
im Winter durch Erfrieren zugrunde gehen.
Er ist auch der Ansicht , daß hier und da Ge-
hirnschlag vorkommt , hervorgerusen durch un¬
regelmäßige , zeitweise zu reichliche Nahrungs¬
aufnahme , und er meint , daß dies gerade bei
den Vögeln der Fall sei , die sich an den Futter-
plätzen durch ungeivohntes Futter zu reichlich
gesättigt haben.

Die Mehrzahl der bei uns im Winter ver¬
weilenden Vögel muß jedenfalls ihr Leben ohne
Hilfe des Menschen fristen und kann das auch
sehr gut , denn ehe man an die Winterfütterung
dachte , gab es erwiesenermaßen weit mehr Vögel
bei uns als jetzt . Ob man den Vögeln durch
Verabreichung größerer Mengen solchen Futters,
wie es auf den Futterplätzen verwendet zu
werden pflegt , einen besonderen Dienst leistet,
ist recht zweifelhaft , da ein großer Teil dieses
„Kunstsutlers " als unnatürlich bezeichnet werden
muß . Dahin gehören vor allen zwei Futter¬
stoffe , die gerade der Laie , der nicht sachkundige
Vogelschutz » mit Vorliebe benutzt «weil sie
leicht zu beschaffen , in jedem Haushalt stets
vorhanden sind — abgesehen von Kriegszeiten ),
nämlich Brot und Kartoffeln , die im Winter
und bei nassem Weiter sehr leicht Krankheiten
der Verdauungsorganc bei den Kleinvögeln
Hervorrufe ». Auch werden die Bügel , die all¬
täglich auf den Futterplätzen erscheinen und
dort rn bequenister Weise ihre Nahrung finden,
von der Suche nach Insekten und deren Puppen
und Eiern abgehalten . Diesen Schädlingen
würde also durch die Vögel kein Abbruch getan
werden , und der brave Vogelschützer würde für
seine in wohlmeinendster Absicht vorgenommene
Fütterung durch ein überhandnehmcn der In¬
sekten in seinem Garten belohnt werden . Wenn
dieser Gedankengang auch nicht ganz wörtlich
genommen werden darf , da außer - den regel¬
mäßigen Besuchern der Futterpläye doch auch
gelegentliche Streifscharen Garten und Anlagen
durchziehen und ebenso die Standvögel nicht
das ganze Jahr hindurch gefüttert werden,
sondern den größeren Teil des " Jahrrs ihren
Polizeidienst in Garten und Flur versehen , so
ist doch ein gut Teil Wahrheit daran . Und ganz
zweifellos ist es , daß es früher in den Zeiten vor
Bechstein , Gloger und wie die alten Vogelschutz»
alle heißen , ungleich inehr Vögel gab als jetzt.

Diese Erwägungen führen tatsächlich zu dem
Schluß , daß es sich bei den Futterplätzen für
die Vögel nicht um notwendige und für die Er¬
haltung des Bestandes an sogenannten nützlichen
Vögeln nnenlbehrliche Einrichtungen handelt,

Gras Berlepsch untersucht noch in seiner

Gras Berlepsch geht auf dieje Frage nicht näh»
ein : er erklärt am Schluß seiner Schrift : Xaj
Vogelfüttern ist nichts weiter als ein hübsch«
Sport , der dem Städler ( ober sagen wir liehet
dem Großstädter ) sehr wohl zu göMiens ift,
weil er dadurch der Vogelwelt , von der er sotri
nichts oder wenig weiß , näher tritt und wodurch
in ihm die Liebe zur Natur geweckt wirb ."
Dieser von dem - genannten Verfasser so tut;
und man könnte sagen nebensächlich behandeln
Gesichtspunkt ist aber meines Erachtens doch
wichtiger , als es nach dem eben angeführte»
Satz der Fall zu sein scheint . Gerade die Er. s
Weckung bzw . Förderung der Liebe zur Rain
und ihren Geschöpfen ist von anßerordentlichk ! I derTie
Wichtigkeit . Wer einen Futterplatz , und wäre
es in der bescheidensten Weise auf dem Balkon
oder am Zinnucrfenster , anlegt und regelmäßig
beschickt , der wird ganz von selbst dazu an.
geregt , die Vogel kennen zn lernen und p
beobachten . Er wird Interesse au seinen be
schtvingicn Gästen nehmen und unwillkürlich
dies Interesse , diese Teilnahme auf die übrig,
Vogelwelt übertragen . Ganz besonders gilt
dies für unsere Jugend , in der , selbst wen»
sie in der Großstadt auftvächst , die Liebe zm
Natur als verborgenes Samenkorn schlutnmen,
das nur eines Antriebes bedarf , nni sich ji;
entwickeln und cmporzuwachseii . In väba-
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die Futterplätze eine nicht zu unterschätzend kau» .
Bedeutung , und daher sind sie , auch wenn fit i 01 " c
nicht die praktischen Wirkungen ausüben , *bit
man ihnen vielfach zuschreibh doch unter alle» ,. i (Sn
Umständen nutzbringend und zu empfehlen . Auch j,ntei f
ist zu betonen , daß man hinsichtlich der Vogel ^
futterplätzc durch nunmehr langjährige Ersah- «, um
rungen und systeSiatische Versuche dahin gelang! igezkör♦CA Itiuntt ( Via»* »Iiiik />*« n'h l tO»t I !liebtI
ist , einen Teil der oben angedeuteten NaHellk . [>'el' t <

Mängel zn beseitigen und daß sorgfältig au--und Mängel zu beseitigen . „
gearbeitete Anleitungen zur Anlage und zm ,([t “ A
Betrieb der FuttetplühejedermKininstanVIchrr ffjU) j (
in zweckentsprechender Weise für die beschwingi -"
Kinder der Natur , die uns so vielfach erfreue»,
zu sorgen , wenn Wintersnot ihnen die Erhal¬
tung ihres Lebens erschwert . Lassen wir ui*
also nicht abhalten von der werktätigen Füi
sorge für unsre Lieblinge , doch stets in d,
richtigen , erprobten Weise , die uns von f
sahrenen Forschern und Lehrern auf dem
Rede stehenden Gebiet gezeigt ist . Es ivird dl
Beftiedigung und Segen dabei herausspringi
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Kleinere Mitteiiu »qeil.
| >ie Derankastang juih  2tften « » tism »>

jjeferbe ist fast immer Erkältung . Die Kra»kW
tritt meist ganz plötzlich auf , oft werde » die fkstc»
über Nacht steif und bekunden einen mWam»
schmerzhaften und gespannten Gang . Die "stlet«!
werden nur wenig gebogen , und man vernimm
mitunter schon bei geringer Gelentftengung^
deutliches Knirschen der Seltne », und Mnsm
Wird das Tier längere Zeit bewegt und fettig
in Schweiß , >o ist dieses ' Übet häufig obettjo st
verschwunden , 'wie es gekoptnten ist. M
Leiden aber schon älter und schtverAer Rainr s
wird auch die Freßlust ungünstig beeinslußtz?
das erkrankte Tier hat mitunter auch unter M
zu leiden . Werner wird nicht selten die Ersabm
gemacht , daß sich an einen nngcnügend ansgeh«
Rhenmatismns . eine rheuniatische Husetuzi»»
oder eine Brustfellentzündtttig aitichließt . H
gern und mit gntem Erfolge augetvendetes
gegen RhemuatrSinus ist falizytsaures Rast
tvvvon tna » dem kranken Tiere täglielt zst»' tttta^
50 8 in einem Liter Wasser gelöst eingibt.
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Mittel darf aber höchstens zwei Tage 1»"
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einander zur Änweiidtnig konnne ».
Gefahr des Berschluckens achte man bei deck
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Flugschrift für jeden einzelnen der angeführten ,
Wintervogel , ob er ivirklich ves Schutzes durch geben der Flüssigkeit streng daraus , daß det
den Menschen bedarf . Aui diese Einzelheiten ^es Tieres horizontal gehalten trnrb . SW1
einzugel, « » . verbietet der hier zur Verfügung !be , der gmnvltchen Aushetlnttg verar g« ,

stehend - Rau m : es möge die Mitteilung genügen , i ^ jÄS übd tS Jtftet J \
daß diese Frage für alle Arten verneint wird . ^ „ gu » das Pfech dM jchnelle Betveguo?

Aber sollen wir denn nu » aus die Anlage [angestrengtere Tätigkeit tüchtig in Sckwd
und UntrrbLltUllg viw Futtdülätzev verzichten ? >bringen , im Stall krifttia avrnreiben . vor
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Ufingen eine große

Leder - Brieftasche.
Gegen gut, Velohnung adzugeben im Krritdl..v«rl.

(Deiember -Au - gahe)
- Preis 25 Pfg . —

Kreishlatt-Drackerel Usiagen.

* • fC '

als ganre Zimmer, sowie alle Einzel»^
einßstroffiU. Mnritz Her- , Möbelha^2) Bad Homburgv.d. H-. Lou>D



-iE S

toleiifcn tüchtig zu massieren und daun mit
jftfeu emzuhüllen, damit feine Erkältung

j»Rückschlag eintritt und der Schweiß Inug-
Mchen kann. R.
Watt tragende Kühe Nnd, desto größerer

Maus5" legen, daß sic rechtzeitig trocken
toetbcn- Besondere dlufmerfsamke.it er
Msen, loelche mit dem zweiten Kalbe
Wd zwar um so mehr, je entwickeltere

»gen sie besitzen. Nur die gröbsten und
m,i Tiere kann man länger melken, weil

die Entwickelung ihrer Milchanlagen
Hjst. Me anderen Färsen soll man aber
«ntf zehn Wochen vor deni Kalben zum
Men bringen. Ist dies geschehe», so tut
Ht, durch kräftige Fütterung die Enttmcke
«Tiere zu fördern, und dies ist besondere
chorderlicN, ivenn die Färsen bereite im
imt zwei Fahren «um ersten Mate gekalbt

a M.
m Lager der Schweine ist namentlich im
ik die größte Sorgfalt zstzulvende». Je
iei,l Schwein ist, umso tvärmer und trockener
sein Lager sein,, ivenn es gefund an der
t und de» Beinen bleiben soll. Tie beste
r» ftir Schweine ist Beizenstroh ; aber auch
feilt braucht das Lager eine bessere Pflege,
p häufig zuteil ivird. Besonders wichtig ist
st iäimntzigen, mit Mist durchsetzten Teile
itoijiii zu entfernen . Zuweilen ivird auch
!«I- Einstreu für Schweine empfohlen. Bei
»Tieren mag es angebracht sein, denn es ist
junb bei guter Fütterung ivird es auch nicht
großen Mengen gefressen, daß Schaden ent-
itomt. Bei Ferkeln kann es jedoch, schon

sj, « in geringen Mengen ausgenommen ivird,
5:, «lnmgsstörnngen hcrvonnfen. L.

ŝtltec nn» Hranli kllr Zitgen Tas Wasser
st Tränke der Ziegen muß immer frisch und
Bntev etwas erwärmt sein, damit die Tiere
ihre notwendige Körperwärme hergeden
>. um das Äasier zu erwärmen , während

ige lkörperverrichtungendarrtnterleiden. Tie
sieht ein trockenes Futter . Ce.

txmzSratlnppe mitApfef « . Man reibt für
wWchmeckendeStippeeinen Kanteir Schwarz-
lkckltfei», setzt die Meitge in leicht geialzenri»
Hz«, schüttet noch etwas Zucker hinein, drückt
ssiironc aus und läßt alles gut durchkochen,
stricht man die Suppe durchwein seines Sieb,

«ischeii hat man Äpfel geschält, recht fein
«fceli imb in Zuckermasser mit Zimt und fein

Hu toei Zitronenschale gar gekocht. In die
tz Seschiagene Schwarzbrotsuvve kommen seht
^eljchnitzet, danit wird das Ganze noch einmal

iheu gelassen und, wenn nötig, noch etivas
lkiiißt. Will man den Wohlgeschmack der
le»og, erhöhen und sie herzhafter machen, so

w Gmau ein Gläsriwn Rum hinzu , doch kann der-
auch ohne lveiteres fortbleiben. M. T
l'niuchen«5« Aeilj «acht»ör «leii. Ein bis
Me Kaninchen werden wie folgt bergerichtet:

v«ij ii'eht zunächst das Fell ab tind ivcidct die
Tann entfernt man den Kops und von

°°rderläusen die dünnen Teile , die Blattstücke
■n lebocli an bem Rmnpse sitzen, da sie später

,,«-D "̂ ei und Faden so zusammengehcftetwerden
aß sie bei jedein Braten den Kops des

gliMMw Vortäuschen sollen. Nun legt man die
. a so auf den Tiich, daß man die dünnc»
d  Eder Bauchlavpeu, ivelche nicht abgeickmitten
i«! da hie Kaninchen gefüllt werden solle»,

«mniefen kann. Dann bereitet inan eine
er, Zwiebeln, Lorbeerblatt,

üken; dann legt man die
mit einem kleinen frischen„iu 11 zusammen

lth MMg für zwei Tage hinein . Alles übrige
der zwei Kaninchen, wie Herzeil, Magen,

1 mb  was sich sonst an Hasenklein findet, wird
^wvenftaut halbgar gekocht: ebenfalls läßt
«nett bic Lebern durch Hineinhalten in die
^ >he halbgar werden. Äu dein Tage, wo

e Kaninchen braten ivi», inacht inan aus
gekochten Absallfleisch folgende Füllung:
mr' lch ivrrd von den Knochen gelöst und zn-
- ” * Lrber feingehackt, ‘i’iuu gibt man
hp- ■c 2eberwurst — wie sie gegen Fleisch-
, 'w Schlachter zu haben ist — ferner drei
"̂ue,zuvor gekochte Kartoffeln, zivei Scheiben

***» geriebenes Brot, zwei Eier oder Ei-
°as Milch, Zwiebel, Geivürz hinzu, so daß
' ' Farce entsteht. Hiermit füllt man d,e

w daß sie eine schlanke, gefällige Form
™nt bn- K̂anchlavpen über der Füllung zu

und spickt die Braten mit Speck. Letzteres kan» aus
Sparsamkeitsgründen auch unterbleiben , es genügt
vollständig, tvenn man beim Brate » einige Speck¬
schwarten oder SchinkenabsäUe mit i» die Pfanne
legt, Haben die Braten recht gute Farbe ge¬
nommen, gießt man etwas Buttermilch an Stelle
von sainer Sahne darunter , fchinort die Kaninchen
darin gar und bindet die Soße später mit etivas
Mehl. ' A. Br.

Kleines Krekkchstü« als Aeflöraten . In vielen,
ja in den meisten Familien wird man sich auch zu
Weihnachten keinen kartenfreien Eptrabraten , wie
Wild oder Geflügel, leisten können, selbst ein
Kaniilchen ist ilicht für jeden zu haben . Da gilt cs
nun, das Stück Fleisch, welches uns aus die Reichs¬
fleischkarte zusteht, so gut und schmackhaft wie
möglich zu bereiten . Das geht auch sehr gut , und
ich kann aus Erfahrung verftchern, daß man sogar
noch Bestich dazu einladcn kann. Haben wir Glück,
so bekommen wir vielleicht ein leidlich gutes Stiick
Rindfleisch. Letzteres wird hübsch ,nit Butter und
Zwiebeln von allen Seiten gebräunt . Dann gießt
inan ein wenig Wasser darunter und schinort es
mit dem nötigen Salz fast weicki. In der letzten
Viertelstunde des Garsein? inuß atle Flüssigkeit
verdampft sein, so daß nur etwas Bratensud vvr-
handeil ist. Nun gibt inan ein Literglas voll ein«
geweckte Pilze samt der Pilzbrnhe hinzu , schmort
die Pilze nnt oen> Fleisch gut durch tind bindet
nötigenfalls tnit eilt wenig Mehl . Beim Anrichten
schneidet man das Fleisch iu nette Scheiben, legt
cs in die Mitte einet: flachen Bratenschüssel und
nnikränzt es mit einen, Teil des Pilzgemüses , der
Rest kommt in einem Rand von Muskartosfeln
oder Nudeln, die es ja hin und wieder auf Karten
gibt, zu Tisch. Gibt man dann eine gute Obstsnppe
vorauf und eine nette billige Süßspeise hinterher,
kann man auch ohne Wild« oder Geslügelbraten
ein festliches Mittagessen haben . A. Br.

Verwertung eine» allen Kühnes . Das Huhn
wird gesengt, ausgenommeri und einige Tage an
die Luft gehängt. Dann brüht man es mrgefähr
15 Minuten »nd legt es in kaltes Wasser. Unter¬
dessen hat man Suppenkrnut , unter welchem sich
auch eine Petersilienwurzel befinden soll, geputzt
und vorbereitet. Nun setzt inan das Huhn mit
reichlich Wasser >md dem Suppenbund zu Feuer,
gibt aber vorläufig kein Salz hinzu , da alles Fletsch
sich ohne Salz leichter weich kocht. Ist das Huhn
so weit gar, daß man das Fleisch einigermaßen leicht
von dän Knochen lösen kann, nimmt man letztere
herntts, zerstampft oder wiegt das Fleisch und gibt
es wieder in die Kochbrühe. Nach ein bis zwei
Stmidcn gießt man die Suppe durch ein Haarsieb
tind kocht nun etwas Grieß hinein . — Nun bereitet
man atis etwas Butter tind Mehl eine Mehlschwitze,
füllt mit etwas Hühnerbrühe atif, gibt das Hühner¬
fleisch sowie ein Glas eingeweckte, gehackte Pilze
»nd etwas Zwiebel hinzu , schmeckt mit einge-
niachten deutschen Kapern ab und reicht dies
Hühnerhaschee zu Salzkartoffeln . Suvpe uiid
Haschee iverden erst kurz vor dein Kertigstellen
gesalzen. . . dl. Br.

Hemüselalat . Gemüt«, wie Rv,eu- und Blumen
kohl, wird in Salzwasser gar gekocht. Taiin gibt
man gekochte utStreisen geschnitteile gelbe Wurzeln,
Sellerie, ferner, einig« frische Äpfel, eingemachte
saure Gurke» und «emgemnchte Pilze hinzu und
stellt folgende Soße her : In eine Schüssel gibt
man ein geschlagenes Ei , fügt einen Eßlöffel voll
Sens , etwas geriebene Zwiebel, Salz und etivas
Zrtckcr sowie ein Weinglas voll Vollmilch oder
auch Bllttermüch hinzu, mischt alles gut durch,
vermengt das Gemüse bamit und richtet den Salat
bergartig an. ®r

Hebackene Kokkrützeu. Z" diesem Ger ich
das auch wieder den großen Vorteil hat, daß m. r
die Kohlrüben nicht herausschmeckt, werden groß-
Rübe» in dicke Scheiben zerschnitten. Naiüum
muß >nan vorher die Rüben sauber geputzt und
gewaschen haben. Die Scheiben werden nun
einmal in Wasser ausgekocht. Daraus wird das
Wasser sortgegossen, um die Rüben jetzt in Salz¬
wasser völlig weich werden zu lassen. Ist das
geschehen, dann legt man die Scheiben auf ein
Sieb und läßt sie gut abtropfen . Darauf streut
man aus jede einzelne Pfeffer und Salz , kräuselt
etivas Zitronensäure hinzu , wälzt sie m Mehl
und bratet sic in einer mit Putter oder Fett aus-
gestrichenen Pfanne . Diese gebackenen Kohlrüben
schmecken vorzüglich, wenn sie mit einer Tomaten¬
tunke oder auch Vlokttichtunke “ .

aus dem sogenannten Eierkuckenputver, das man
mit Wasser anrührt, hergeslötli wurde. M. T.

Fratze » nd Futiuort.
friu Natgebe c für isd ermann.

(Ta  der Truck der Men Auslage nnscre? Blatte ? sehr lange
Zeit erfordert, so hat die Fracicbcanlwonuu.r für den Leser
Zweck, wenn sie brikflich erfolgt. werden daher auch »»*
Aßrageir steantworlct, Venen 30 ?f . in » riefmarken »et-
gefngt sind. Dafür findet dann aber auch jede ^ rnge dirett«
Erledigung. Die allgemein interessiercndeir Fragestellungenwerbe*
aufeerbeni hier abzedruckt. Anonyme Zusrhristellwerden arun^-

scîllch nicht beachtet.)
Frage Nr . 2S7. Bor etwa fünf Wochen kaust«

ich eine Ziege, die noch einen Liter Milch je Tag
gab- Nachdem ich die Ziege acht Tage hatte,
brachte ich sie zum Bock. Seitdem ließ die Freßlüst
ehr iiach, rmd and) der Milchertrag verschivand
äst gänzlich. Trotz verschiedener Versuche ist es
nicht gelungen, die Freßlüst des Tieres tind auch
die Aitfnahme von Tränke anzurege» . Äraiitheits«
erscheimingen sind nicht zu bemerken, nur ist die

"men Wassers eine verhättnis-
Wie läßt sich dieser anormale

Zustand des Tieres beseitigen? A. E. in F-
Antwort : Ihre Ziege leidet vermutlich an

Harnruhr, eine Krankheitserscheinuiig, die selten
bei Ziege» vorkonmit, bei Pserden dagegen
häufiger- Hcrvorgerufen wird dieselbe durch ver¬
dorbenes oder schlecht eingebrachtes Heu. AIS
weitere küsachc kommt in Betracht der Aufenthalt
in feuchten, dumpfigen Ställen . Zwecks Beseitigung
der Krankheit muß et» Futterwechsel eintreten.
Vor allen Dingen ist der Beschaffenheitdes Heues
große Aufmerksamkeit zu schenke» Erfordertichen-
salls ist auch die Überführung in einen gesunderen
Stall zu bewirke». Auch die Ausleguiig einer Decke
und das Abreibe» in der Rierengegend sind zu
empfehlen. Ter Tränke setze man Kreide, Kalk,
Lehm oder Alaun zu. Nach neueren Erfahrungen
hat sich Tannöpin sein- bis zweimal täglich 5 bis
IO g) gut bewährt. Dr . Bsu.

Frage Nr. 298. Habe vor Jahresfrist eine
angebliche Angorakatze für teures Geld gelaust.
Sie hatte, da noch ganz sung, kurzes Haar . Da»
sollte später lang wachsen. Da es bis heut noch
ebenso kurz ist, ineine ich, daß es keine Angorakatze ist.

A. E. in N.
Antwort : Dos Haar der Angorakatze ist in

den ersten Lebenswochen gewöhnlich gaiiz oder fast
so kurz wie das von anderen Katzen, seine richtige
Länge erhält es in der Regel nach Ablauf vvu etzva
sechs Monaten. Reiitrasftge Aiigvrakatzen bringen
aber ab und zu aiich kurz behaarte Jungen , so daß
man nicht sagen kann, eine etwa jährige Katze
gehöre lediglich wegen der kurzen Behaarung der
Angorarasse nicht an und der Käufer solche» Tieres
sei vom Händler betrogen. Ob es sich im vorliegen¬
den Falle um eine leider knrzbaarig gebliebe«»«
Atlgorakape oder aber um eine iintergefchobene
andere Katze handelt, wird nur durch Rückfrage beim
Züchter festzustelleu sein. Dr. H.

Frage Nr. 20b. Mein acht Monade altes
Mastschwein rauscht schr stark; während dreier Zeit
ist die Freßlüst schr vermindert, dabei zeigt es stack-
Hitze und säuft viel Wasser. Ist dieses' schädlich?
Wie oft ist die Wiederholung dieses Zustandes zu
erwartckti? Läßt sich das Rauschen beseisjgen̂ Mre
daß̂ da» Tier gedeckt wird? F . W. iri D

Antwort : Ist das Rauschen bei Ihrem Mast¬
schweine zmn ersten Male ausgetreten, so liegt ein
Grund zur Beunnchigung iricht vor, denn es tvird
sehr bald wieder verschwirrden. Nach drei bis vier
Wochen ist in regelmäßigen Abständen die Wieder¬
kehr zu erlvarten. Irgendwelche Mittel dagegen
lassen sich mit sicherem Erfolge nicht anwenden,
ihre Anwendung ist auch nicht zu eruvfehlen.
Bleibt der Zustand ein dauernder, so ist eine krank¬
haste Störung anzunehmen, die sich nur durch
Kastratton beseitigen läßt. Dieses ist aber bei einem
Tier in einem Älter von acht Monaten nur noch
schwer auszustchren, daher dürfte sich in solctiem
Fall rasches Äbschlachte» empsehlen. De. Bs ».

Frage Nr.  300 . Eine seit vier Monate,,
tragende Stille ist stumpf im Haar . Im Früh¬
jahr ginge» dem Pferde bis 2b cm lange Würmer
ab Kanti ick zum Abtreiben der Würmer 10 g
Brechweinste!» gebe», ohne Gefahr zri laufen,
daß die Trächtigkeit darunter leidet? F . R . in T

Antwort:  Einer trächtigen Stute Brech-
iveiustein zri geben, ist ivegen der Befahr des
Bersohleus nicht ratsam Geben Sie dem Tier«

,W wutl  auch Ptofttichtunke gegeben werden. Wer eine Pille aus a wlltzem Acknch Zu g
Alle die, die kein Mehl besten, können bic Kohl«| Aloepulver. 20 8 «bfinchpulve, etw<W Mye«.
rt,benscheiben ib eftrem »schm Brei wälzen. IWcre 'M'wer find Wtt Dr fr
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K «r» t « « n - der Kaatfurch «. Im Frühjahre
hat ee^ nit der Hechelt »» ^ der Saatfurche zuweilen
seine Schwierigkeiten . Diese kann man vermeiden,
wenn nion die Saatfurche schon im Herbste gibt.
Eine alte Bauernregel lautet : „ Bor Winter ge¬
pflügt , ist halb gedüngt ; der Frost ist der beste
Ackers mann ." Der im Herbst und bei offenem
Wetter auch im Winter gepflügte Boden nimmt die
Winterfeuchtigkeit gierig auf , und der Frost bringt
diese znm Erstarren und bewirkt dadurch eine
Lockerung des Bodens , wie sie sich durch die Acker-
gare gar nicht Herstellen läßt . Auf diese Weise er¬
hält der Boden Nicht nur die beste Gare , sondern
es wird auch dem Überhandnehmen des Unkrautes
sowie des Ungeziefers vorgebeugt . Für das Pflügen
'm Herbst oder Borwinter kommt arich noch in
Betracht , dnß inan nach dem Pflügen die ininc-
ralischen Düngemittel , wie : Kcrinit und besonders
Thomasmehl , aus die rauhe Furche während der
Wrntcrmonate streuen kann . Kommt dann der
Frühling und ist der Boden gehörig abgetrocknet,
so wird er mit scharfen eisernen Eggen oder , falls
er durch starke Regengüsse zugcschwemmt worden
'st, mit Exstirpator zur Aufnahme der Saat vor¬
bereitet . Durch wiederholtes Eggen ivird dann
die Saat mit kaum der Hälfte Mühe untcrgebracht,
die man hätte a „ wenden müssen , falls im Herbste
diese Vorbereitung unterlassen wurde . Man er¬
spart dann im Frühjahre viel Zeit und wird
ichneller mit der Bestellung fertig , was bekanntlich
von großem Vorteil ist . 2

S « r Z»üngung d«5  Härtens . Der Gartenbesitzer
wird oft genötigt sein , in Ermangelung von Stall¬
mist zur Düngung des Gartenlandes zu künstlichen
Düngemitteln zu greifen . Zudem ist es auch nicht
unbedingt notwendig , daß jedes Beet i„ jedem
Jahre Stalldünger erhält . Wie aber findet er
unter den verschiedenen Kunstdüngern den richtige»
heraus ? E § wird ihm leicht werben , >oe »u er be¬
denkt , daß es vier Hauptnährstoffe sind , welche auch
die Gartenpflanzen beanspruchen , nämlich : Phos-
phorsäure , Kali , Stickswfs und Kalk . 80 g Thomas¬
mehl , vorausgesetzt , daß eine gute Marke , lvie z. B.
die allbeliebte Sternnrarke , verwendet ivird , auf
de» Quadratmeter , gibt den , Gartcnlonde hin¬
reichend Phosphorsäure und Kalk . Kali enthält
zwar mancher (tzartcnboden , jedoch ist es ratsam
namentlich für Kcinstöcke und Obstbäume , sowie
beim Anbau der Hülsensrüchte noch eine besondere
Düngung dainit vorzunebincn . L

Arühtreiberei der Nhaöorbrrs . Da z» Ende
des M '.nters und, im Borfrühjahr fast stets starker
Gemüsemangel sich bemerkbar macht , der wahrend
des Krieges durch die fehlende Einfuhr noch erhöht
ivird , sollten dw Gemüsezüchter ganz besonders
bestrebt sein , recht frühzeitige Gemüse zu ziehen >md
an den Markt zu bringe » . Eine derartige sehr frühe
Gemüseernte ist möglich durch die Treiberei der
Pflanzen . Ist diese auch im allgemeinen mit
gewissen Schwierigkeiten verbunden , so gibt es

Ueur » fü * Frtv rmd Garten . Hau ». Hof und Küche.
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doch, wie der „Westdeutsche Landwirt " schreib !,
auch einige Gemüse , die man ohne große Mühe
und ohne viel Arbeit und Kosten zu einem
vorzeitigen Ertrage bringe » kann . Zu diesen Ge¬
müsen , die sehr leicht sich treiben lassen , gehört in
erster Linie der Rhabarber , eines unserer gesundesten
Bolksuohrungsmittel . Er ist eine Dauerpflanze und
besitzt einen stark verdeckten Wurzelstock , der ihn
befähigt , große Mengen der für sein Wachstum
erforderlichen Nahrung aufzuspeichern . Bei der
Treiberei des Rhabarbers unterscheidet man zwei
Methoden : die Treiberei von ausgegrabene»
Pflanzen und diejenige von solchen Stauden , die
noch im Lande stehen . Das erste Verfahren setzt das
Vorhandensein geeigneter Räumlichkeiten zurllnter-
bringung derzu treibenden Wurzelstöcke voraus . Die
Pflanzen werden iin Spätherbst , bei milder
Witterung kann es auch nach und nach während des
Winters geschehen , vorsichtig ausgegraben und in
wärmeren dunklen Schuppen , Ställen oder auch
unter de » Stellagen der Gewächshäuser unter¬
gebracht . Hier stellt inan die Rhabarberstöcke in
Sand nebeneinander , bedeckt sie mit einer Laub¬
schicht und hält sie mäßig feucht . In einigen Ge¬
genden gibt es eigens für diese Treiberei errichtete,
niedrige , fast dnnlle heizbare Schuppen , in denen
die Pflanzen beetweise nebeneinander in Erde
gestellt werden . Stehen nur kältere Räume zur
Verfügung , jo sind die Pflanzen zur Erzeugung
einer höheren Wärme etwa 30 ow hoch mit Dünger
zu umgeben . Schon nach sehr kurzer Zeit entwickeln
die also behandelten Stauden Stiele , die nach einigen
Wochen bereits erntefähig sind . Um während
längerer Zeit fortgesetzt in der Ernte zu bleiben,
stellt inan alle zwei bis drei Wochen neue Pflanzen
zum Treiben ein . Die zweite Methode , die der fest¬
gewurzelten Stauden , geschieht aus folgende Weise:
Uber die im Freien befindlichen Pftonzenreiherl
wird ei » Hoükasten von etwa eineinhalb Meter
Breite und » a ow Höhe errichtet , den man mit losen
Brettern bedeckt, die Wurzeln der Stauden werdeii
einige Zentiineter tief voii dem Erdreich befreit und
rnit Dünger umgeben . Auch die Wände des Holz-
kastens imd die austiegenden Bretter erhalten zwecks
Erzeugung einer höheren Warme ein « Mistpackung.
Es ist jedoch erforderlich , den Pflanzen durch
Verschieben der loseii Bretter von Zeit zu Zeit
Lust zuzuführen . Rhabarberstanden , die aus diese
Weise behandelt werden , ergeben schon im Winter
eine Ernte . Will man nur einzelne Pflanzen treibe » ,
0  kann man durch Äusstülpe » eines Fasses ohne

Loden die gleichen Erfolge erziele » . Auch dann
ivird der Wurzelstock der Staude und der untere
Teil des Fasses mit einer Mislpockung umgebe » .
Bei rauher Witterung bedeckt inan das Faß mit
einem Deckel , der bei lnilbem Wetter und zum
Frühjahr hin gelüftet ivird . Alle festgewurzelten
Rhabarberpflanzen treiben kräftiger und ,nach¬
haltiger und liefern dickere Stange » als anSge-
grobene Stöcke . Wenig nniständlich ist die späte

Treiberei ves Rhabarbers , die ober
eine 8  bis 14 Tage frühere Ernte »>z *
"gibt . Für sie genügt ein Bedeckender Sfw 1
der Wurzeln mit Pferdemist . Scheint die
sonne warm , so entfernt man den Tän
Herzen der Staude , damit die hervv^
Sprossen besser erwärmt werden . «sv.1J
ober Frostgefahr , so wird der Mist wieder«
Pflanzen gezogen . Zur Treiberei komm
altere , lräftige , in gutem Wachstum £
Stauden benutzt werden . Damit allsthM
fähige Stöcke zur Verfügung stehen, le°e 1
em bis zwei Jahre eine Reupflanzung au,
man das Pflanzenmaterial durch Tülu!»
Stöcke gewinnt . Es ist notwendig , die *3
die getrieben werden sollen , im Herbst mnl
zu umgebe » , damit der Boden nicht einstig,
Stauden aus » » gefrorenem Land« sj^
treibsäyig . Stöcke , die in Schuppen , Stiiiiti
Gewächshäusern zum Treiben gebracht■>
finb , sind nach der Ernte so erschöpft, datzj,
geworfen »verden müssen . Die Pflanzen st»
die inan am Standort getrieben hat, lch,
so sehr, sie können mehrere Früherilte» !
Die Sorte , die sich am besten zur Treibmii
ist die verbesserte Viktoria , sie liefert bitte, Hj
Stiele von großem Wohlgeschmack.

Htmar über Maschmitltk . Besonders sst,
hat sich durch die Kriegsverhältnisse first
Hausfrauen die Wäsche gestaltet . Fett st
knapp und zur Herstellung von Seife km
Natürlich hat der deutsche Ersindungsgäß kl
zu schaffen gesucht und eine ganze AnB
oder minder brauchbare Waschnrittel in
Handel gebracht , die auch überall jeilzch
lverden . Für di « Hausfrau ist es jedoch schm
unter all deg ihr unbekannten M «W
etn gutes und brauchbares herauszusindeiill»
Erproben der einzelnen Pulver zeitraiibkist
auch nicht immer angenehm sein jj
Empfohlen wird neuerlich * r. Rühmt 1
mittel „Burnus ", das von der Fium
& Haas in Tarmstadt hergestellt wird. „Ai
ist kein sogenanntes Kriegswaschmittel ,ß
nicht unter Kartenzwang und gehött «ch
zu den Waschmitteln , die aus Ton , Äaoün̂
ähnlichen , rein mechanisch scheuernd wirkenden;
stanzen bestehen . Über die BrauchbW
„Burnus " liegen Gutachten von
Personen , Waschanstalten u . a . vor , Die bolS
als geeignet erscheinen lasse » . Auch rm '4
Mtarbeitermnen Hot „Burnus " versuchtM
befriedigend überdies Waschmittel ausgOM
das von dem Oberbürgermeister der
Residenzstadt Dannstadt ganz besonder»« !»«
worden ist . Hervorzuheben wäre noch, dasthaa
bei gewöhnlicher Temperatur wirkt,
gegenwärtigen Brennstvffmaiigel sehr weit?"
r as Päckchen „Burnus " kostet 30 t . mio ntf**
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I einschlägige » Geschäften überall zu dabei fr

Wut Eft Anwendung der neuen aiiicrik.
Methode,ärz,lick, enipfohlcn.vkricknoiiid.
'osart jeglicher uneriviinschie Haar
niuch» \t »i-  11m irfimftjliif &u«i
flalitu toVriuftti :: iüt lmu.u sicherer
»ir Elf klrolpse! Eribnamoeiiduicq. ikei»
Wislko. d.i Criola garontirri sonst Selb
jiirück . Preis US .— gegen Nachnahme.

Il . 'riu . Wftgmir , (4
Köln 7 » . Blumeuthalftr. »g.

Ohvenfattsett
C -bteilfliib , 6  rtilufrl'oriflfrif,

»echt ri»»«bor«i,c Dünl -Hm, pe.
>» sauer Keil iMS

rtHa «,
V. rirke -pnui

t >» «i» « 2^ 0 ; T »|HtI (fii (,| .- .» 4 .—.
gadireichr Jourirtinibci ;. iHrlnii » :

S »i,d,ap >i,I,r >»
Vlurfcnhaftiiö . ^ lni »CWrt ».

Brr sag von  I . Renmunn in Rendam,,,.
Cb» ii»cei,e >chneten Per läge ,»mde i»rni,»gegebrii'

praktische Liegenrucht.

Verlag von I . Reumann , Rendami«

rosige grrsche . neririvl
rasch ». sicher „Kf « ui

[r i llul ta ' . lt .ilu.at :oircu
NiL aeLLKUMmerurMe».

AlitePrk, Wolf,
9fft« i;*il » . alle Hanl,
»nreinigrcnen . Ton-

sendsoch erprob,! Dntrre Liirknng!
Prct « Mk. X- “ ~. . . >1. V » Ku « r,
Küln 7s», WluuitnH. lftT. Ml! (24

AMtskktten billig!
Sortiert i» türbcssericn . Binuie »,
Üandsch, Ktziisen, ÄeburrSi ... Wcihu.-
» .Neniahrokarteii , guu iv -Pf .Ukarie.
nur reizende Weuheueu . ioo Sick.
UM  Jt . Puruimnn , (37
tStrUn »00. Angerinöndrr Dir . 9.

Bo» Dr . P . Heina , | unnut >t.
- d.'iii <0 »idbildungen im Teile . Preis gevanden .1 wlar ».
,8 ?. der zohlreichen Broschürenliteraliir üver Zlegrnjiich» fepn rin

0.. . .- . 7. 7 " Ä rvrric » uocr uue o. d̂ole I VNUS,
^angetiere so»g der Koll ifl. Dem Mitzseuudc liilsl jê t das »loeriiiiiichc
Hrinr Iche Buch ab, loel^e« jedermann, der sich für <iicaenjiick>l auch
mn ciuigeriiiaue » interessiert , zur iiiiichnlinua deiicnS . -

Port » und Bersand gebci , >» k>as,rn des Beslrller»

- J . liiinö : nehmt.  oieiicilungrn eitt ^ gcü.

Gegen Kropf,
dicke» Hai ». Drüse » a »schweU>mg gc-
drauchl man de » eichten Echvaeizri
Nrlitisvnlson, . Hunderte von ytan.
ieildcn Dankschrrtbe ». srztlich Er
ilniachicic © IrfMii*. Srrii Mk. S_
Vfitv durch (3j
t'. uiiü . poHtH, Ktruhiiulg »t tfD.

«Urne illpoipese Dcarschlauds.

Lchweineanfzucht »nt» Tchweineha
ist ic£ t bve Pftichr fkdeK BalerlandLfreirndeL , der LüjU

der !̂agr ,sr Beî e daz»l kirren dir **

MriigNeSchlvklkehllltmgde-ÄNldv
Direlior der Landwirischaftlicheii Wintcrschuie ja ,
^ranksurl - Oder , « ierte Auslaae Preis gebeste.- 0»

-- - * ' » “ ■ - - -ti (T - - -
lyiuiuiuti - « irrte «autinae 'l'rew aeoqicx
preise: w Glück für 5..%0 « f.. 26 Stick für 12,5« (
■-*« » f.. 100 Gin « für 46 Kl ., 200 Sliirk für 88 'S

Sin ( rinrinUrrftüntiiiiErT « aigeder . hie Lchw,ine,acht ja I, . . . .. . iiaigr,
ankteckenben Srankheite» mit gi'rsal, vurlabeügen
"rinlr , ilandivirtschafiSlehrerund praktischer üandniirtt
Preis scs, gebeste , i Stk ." ( In Partien , wichs, » »

Prattische SlSweiliezW. MääST?
vförner . » tnrltf , völlig umgearbeitete und vermehr
M,r n .2 in den Te ^t gedrucsten ? lbbr !dungm . Preik geht'teilt gebunden 8 ®}f.

‘iUcfieJ.’(pvchefc DcurslylaudS.

Anftchtsttarten

. bilttg!

Nai bei St^ veinekrankhciien bietet das

Sfls kranke Schwein. 1 ? « !

100 Kriegj. p « ,karten
100 LicveJserir».spöiH,r»«„Hl) nain .ii ('. .niwi*« .iliofifni

s-
4-100 vtcoeJlrrien .P » ,Harten . 4 —

JOOpairiot . giaagen -Poftttneu 3- -
50 cchic jkünstlcr-Voprartc » . 3.50

100 l' StijiK .. u. vienj -choNk . . S,-
Werln, *»» m » r 0rr # l,H ». l * i

»er Schwei,lekiankheiten, fotui« jut » eurteUau, de» I
kchwtine. r<v» r .eiorzl Dr. C . Hilfreich ffweite. wrl̂ —
Uige mit einer Tajri in Biinldriick und 25 ?!bbMd«"> z
gobuiiPcti1 Mk 60 Pf.

Porto und Bcrland üeiien zu Laste» de« Bcfteiierl^
«i'ark Peiirlinng sind b Ps Bersaiidaebützi beiziifügen,- ke>7
»'erden dir millrn Poiigebühreii lirrrchnci. Jr

I . Struma »», W

klIle Buchhandluiiük,, urtiiiic» PrstrUungc» t»*l

5»» Uu Stium « : « taulaii « . » I W) » , !„ ««» • UIrl * trurf Ne »« » »» . UmniJ, in lliiktn . — cheri.1  m r 9 • | u 11 HD », '»

Be
UftutKtt eine grobe

Leder - Brieftasche.
Gegen gul , velohnuitg «dzugeben im Krk >»dl . . v «rl.

(ret « mber »Au » gave)
- 0t ' U  25 Pf « . -

KreisHatt' Dnckerei Usingen.
- io - o - ■ ‘1 .J. I

ol « ganze Zimmer , sowie « !! k EinreM ^ I
eingrliosttN . « » ritz Herz . « öSclha^
S ) vad Homburg v . d . H -.
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